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Vorwort 

D~r .vorliege~de Band ist Professor Dr. Dieter Nittel zum 60 Geburtstag gewidmet 
Mit ihm verbindet der \V. Bertelsmann Verlag (wbv) eine lang1ährige vertrauensvolle 
und erfolgreiche Zusammenarbeit. Inzwischen liegen seit dem Jahre 2003 insge· 
samt 23 Bande tn der Reihe „Envachsenenbildung und lebensbeglc1tendes Lemenu 
vor. Das Hcrausgeberteam bestand von Anfang an aus Professor Dr. Rainer Brodel 
und Professor Dr. Dieter Nittel. Seit 2012 ergänzen Professorin Dr. Sabine Schmidt­
Lauff und Juniorprofessor Dr. Matthias Rohs das bewährte Team. 

Pro( Dr. Rainer Brodel. Dr. Julia Schütz und Prof. Dr. Nettke als Herausgeber die· 
ser Festschrift greifen einen wid1hgen Sclnverpunkt aus dem Lehr- und For· 
schungsverständnis von Prof. Nittel auf. Zunachst einmal stam1nen die hier versam· 
melten Autorinnen und Autoren nicht allein aus dem Kollegenkreis. Mitgeschrieben 
haben auch ehemalige Studierende. die heute in der pädagogischen oder Y.'issen­
schaftlichcn Berufsarbeit tätig sind. Sie haben zuvor bei Dieter N1ttel an der Univer­
sität Frankfurt/ Main das erziehungswissenschaftliche Fach Erwachsenenbildung 
studiert und später mit einer erfolgreicl1 erarbeiteten Dissertationsstud1e bei ihm 
promoviert 

Hinsichtlich des Aufbaus dieser Publikation sticht eine paanveise Zuordnung der 
Autonnncn und Autoren hervor. Ähnlich dem Tandempnnzip \vird ein ben10ich 
etablierter Hochschullehrer einem thematisch verwandten Nachwuchswissenschaft­
ler zugeordnet. Dabei besteht das Angebot, dass sich Ersterer in seinem eigenen Bei­
trag tnit e1ne1n ihm \vichtig erscheinenden Problem oder Themenpunkt seines jün· 
geren Gegenübers auseinandersetzt. Dass ein derartiges Kooperationssett1ng 1m 
\vissenschaftlichen Generationenverhältnis ihren eigenen Reiz hat und einer exzcJ. 
lenten Nachwuchsförderung zuträglich sein durfte, lasst sich bei der Lektüre des 
Bandes recht anschaulich nachverfolgen. Mit den1 auf diese \Veise originellen 
Ansatz der Festschrift wird gewürdigt und sichtbar gemacht, dass sich Dieter Nittel 
nicht nur stark in der universitären Lehre, zugle1eh auch in der forschungsbasierten 
wissenschaftlichen Nach,vuchsfdrderung engagiert hat und bis heute entsprechend 
einbringt. Das ist in der Ausbildungspraxis der heutigen Massenuniversität keines· 
\vegs selbstverstandhch. 

Das hier auf genommene Thema des lebenslangen Lernens ist und bleibt für den 
W. Bertelsmann Verlag hochaktuell. denn es werden sowohl neue Forschungscrgcb· 

VoRV. O RT 
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Alltägliches und professionelles 
Beraten 

JOACHIM LUDWIG 

Comelia Maier-Gutheil untersucht den Verlauf von Existenzgründungsgesprächen. 
Wer sich selbstständig machen möchte ist gefordert, sich bei bestimmten Anlauf­
stellen/ Institutionen beraten zu lassen, um anschließend Kredite zu erhalten. Die 
Untersuchung ist Teil eines Dissertallonsprojektes, das von Dieter Nittel betreut 
wurde und vor dem H1ntergn1nd seiner These einer Entgrenzung der Erwachsenen· 
b1l<lung 1n nicht genuin padagogische Felder hinein zu verstehen ist. Um die Ent· 
grenzungsthese empirisch zu überprüfen, untersucht die Autorin die Gesprächs­
verläufe unter dem Aspekt professioneller Beratung. Sie kommt dabei zu dem 
Ergebnis, dass sich zwei professionelle Handlungsmuster im Spannungsfeld zwi­
schen Beratung und Begutachtung identifizieren lassen: beurteilende Beratung und 
begleitende Begutachtung. 

Demgegenüber wird 1m Rahmen einer Re-Interpretation die Differenz zwischen all· 
täglicher und professioneller Beratung aufgemacht und die Annahme begründet. 
dass es sich im Falle der Existenzgründungsgesprache um alltägliche Beratung als 
Expertenberatung handelt und nicht um professionelle Beratung. Weil es vor diesem 
Hintergrund iin nicht padagogischen Handlungsfeld der Existenzgründungsgesprä· 
ehe beim alltäglichen pädagogischen Handeln bleibt, kann die Entgrenzungsthese 
n1Cht gesh1tzt \Verden. 

Die Differenz zwischen alltäglicher und professioneller pädagogisc~er Berat~ng 
wird zu1n Ende des Beitrags weiter verfolgt, indem Merkmale profess1one1ler päda­
gogischer Beratung diskutiert \Verden. 

ALLlACI ICI 
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1 Entgrenzung als theoretischer Hintergrund der Studie 

Einen zentralen Hintergrund der Studie bilden die itn Kontext des Diskurses zur 
\Vtsscnsgesellschaft entstandenen Thesen der "entgrenzten Envachsenenbildung" 
(Kade/Nittel 1995) bzw. der "Universalisierung des Päd~gogisc~en" (Kade/Seitter 

2007), die auf eine zunehmende Bedeutung des Padagog1~chen 111 der. Gesellschaft 
aufinerksam machen wollen. Die Autorin will vor dem Hintergrund dieser Thesen 
mit ihrer Studie nachzeichnen, wie profcssionell-padagogische 1-landlungsformen in 
alltägliche Interaktionen Eingang gefunden haben. 

Dte Entgrcnzungs- bzw. Universalisientngsthesc ist nicht unproblen1atisch. Oft \vird 
sie mit einer Ausweitung pädagogischer lnstitubonen bzw. pädagogischer Angebote 
belegt, die sich Vermittlung zur Aufgabe machen. \Vle z. ß. touristische. mediale 
oder kulturelle Angebote. etc. (vgl. Kade/ Lüders/ Homste1n 1991). So\veit sich die 
Entgrenzungsthese auf die Ausweitung institutionalisierter Vermittlungsangebote 
bezieht, erscheint sie e1npirisch belegt und auch plausibel zu sein. tvtittlenveile 
scheint jede Phase des Lebenslaufs padagogisch flankiert zu werden (vgL Alheit 
2002, S. 211) , \vorin man Anzeichen fiir „eine neue Stufe der Bezugnahme auf die 
ofTentlichcn und marktfürmigen Bildungsangebote" (Kade/Lüders/Hornstein 1991, 
S. 61) erkennen könnte. Damit werden nid1t nur neue Entfaltungs- und Teilhabe-
1noglichkeiten des Sub1ekts verbunden, \vie Kade/ Lüders/Hornste1n schreiben, son­
dern 1egelrnäßig auch veränderte und erweiterte Landnahmen von Subjektivität 

Schwierig wird die Entgrenzungsthesc, wenn man sie im Sinne einer Universalisie­
n1ng des Pädagogischen auf padagogisch-professionelles Handeln an\vendet und 
nicht nur auf die Ausweitung institutioneller Angebote. Denn es bleibt bislang empi­
risch vollko1nmen offen, ob sidi pädagogisch-professionelles Handeln entgrenzt 
oder ob einfach - ein bis dahin schon bestandenes, aber kaum explizit wahrgenom· 
n1enes - alltägliches pädagogisches Handeln in den Vordergn1nd nickt und mehr 
Bedeutung erhalt. Im letzteren Falle ließe sich von einer Alltagspadagog1k sprechen, 
die seit Jahrhunderten unser soziales Handeln bestimmt. Charakteris1erbar ist diese 
Alltagspadagogik tnit der Annahme von der Steuerbarkeit des Menschen durch 
pädagogisches Handeln. Demnadi lassen sich \Vissen. \Verte, Normen und „richti­
ges" Handeln vermitteln und erzeugen. Mit einer Pädagogik als professionellem 
l~andcln hingegen, die von der Unvcrfugbarkell des Menschen ausgeht und pädago· 
g1sches Handeln als ko~tingentes Handeln in \viderspruchlichen Spannungsverhält­
nissen vers.teht. h~t die ~ergebradite Alltagspadagogik \venig zu tun. Für die 
Annahme einer Unl\'ersahs1erung pädagogisch-professionellen Handelns fehlen bis­
lang en1pinsdic Grundlagen.' 

1 Unabh~ng•g von dtr empirischen B""rundeth 1 d U ,- - -
'D '' er n1versa 1srcrungsthese ware 1n e•ncm generellen Sinne die Fr~ge 

zu slclfcn wie cs denn Wt'1lerg•n"e "cnn P~d c 11 " • agog„ un•vcrsc v.1rd Profess1onclles p2dagog•schcs Handt'ln hat sich 
Jus dem 311Ughchcn ~dagog1schcn Handeln h •~ 1 er aus cntW1c•c 1 und entwickelt sich dcmgcac11übt'r m1t1cls Ausdiffc. 
rcnz1crung Wt'ilcr Wtnn profeH1onclfC1 d h 
d " E . pa JQOgisc e~ Handeln unrvcrsell 1s1 - entlang welcher Ooffercnzcn l<ann 

ann noc11 n1w1ck1ung stattfinden> 
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Ein se15piel aus dem Gesundheitsbereich soll die Differenz zwis-Le lltä' 1. h 
. . u1 n a g ic em 

und professionellem H~nd~ln verdeutlichen. In rnodemen GeseUsdiaften erfahren 
Gesundheitsangebote eine ahnhche Ausweitung \vie pädagomsche Ve ·ttl 

.. . . . . o· nn1 ungsan-
gebote. Haufig finden diese komb1n1ert statt. Korperltche Fitness und E . h 

h . dt· } G .. d ma rung 
erhalten aus untersc 1e ." len run en zunehmende Bedeutung. indem Mensdien 
beispielsweise auf ausreichenden Schlaf oder gesunde Ernährung achten. Damit 
wachsen auch Angebote der Ernährungsberatung, Fitnessstudios schießen aus d 

l d
. em 

Boden. Lassen sic 1 1cse Prozesse wirklich als Entgrenzung des Medizinischen 
besdireiben? Die zunehmende Bedeutung eines gesunden Lebenssttls ist nicht 
zwangsläufig mit der Aus,veitung einer professionellen medizinischen Handlungs· 
togtk verbunden. Hinter diesen Angeboten stehen oft ganz andere Handlungslogi­
ken. wie beisp1elS\Veise ökonomische oder asthetische (z.B. bei Diätprogrammen) 
Teilneh1nende finden für sich wertvolle Einsichten in die eigene Körperlichkeit _ 
z.B. in Tanz-\Vorkshops -, auch wenn die im Workshop praktizierten Vermittlungs­
angebote nicht professionell s ind. Die Sorge um die GesL1ndheit sowie die Sorge um 
die \Veitergabe der für erforderlich gehaltenen Wissensbestände ist ein Phänomen 
des Alltags, und beide \Verden ganz übenviegend mit einer alJtaglichen Handlungs­
logik und nicht professionell bearbeitet. Gesundheitserhaltung sowie Lernen und 
Vermittlung sind und waren immer schon gesellsdiaftlidie Produktions- und 
Reproduktionsprozesse. In modernen Gesellschaften erfahren sie eine besondere 
Relevanz. Der alltägliche Umgang mit Wissen, viele Vermittlungs· und Kontrollan· 
strengungen von Eltern. Vorgesetzten, Verkäufern oder Polizisten und selbstver­
ständlidi alle individuellen Lernhandlungen sind also nicht zwangsläufig padago· 
gisch-professionelle Handlungsweisen, sondern alltägliche Handlungen wie die 
alltäglichen Versuche, gesund zu bleiben. Eine "fortgeschrittene Pädagogisierung" 
(Kade/ Lüders/ Hornstein 199i. S. Go) oder eine „Expansion und lntensiV1en1ng des 
Pädagogischen" (Kade/Seitter 2007, S.16) im Sinne professionellen Handelns lässt 
sich allein mit dem Hinweis auf die Ausweitung institutioneller Angebote also nidit 
nachweisen. Dazu sind empirische Untersuchungen des pädagogischen Handelns 
selbst erforderlich. 

Mit Blick auf das padagogisch-professionelle Handeln zeigt Dieter Nittel (i9?9l. tn 

seiner Reflexion der „Pädagogik des Spargelstcchens" auf, dass die Erfolgsknten~n 
vieler Weiterbildungsangebote außerhalb pädagogisch-professione11en Handelns he· 
gen, Sein Beispiel beschreibt eine Qualifizien1ngsmaßnahme, die von der Bundes­
agentur für Arbeit finanziert von einem Fadimann fur Spargelanbau in der Rolle 
des Pädagogen geleitet \VUrd; und auf einem Übungsacker arbeitslose ~eil~ehmer/ 
innen in den korrekten Umgang rrut Spargel unterweist. Das Erfolgsknten~m der 
Bundesagentur und vermutlich auch des Spargelfachmanns liegt hier nicht 111 

einem päda0 ogisch-professionellen Handeln mit Blick auf die Unterstützu~g der 
S )b 

0 
. h d dem in der dkono-e st- und Weltverstindigungsprozesse der Te1Jne n1en en. son . 

· h b . d · d A ~beitsmarkL Dieter misc egründeten Vermittlung der Teilnelunen en tn en n.i • _ 

N. 1 · „ b d alltaglichen binaren ttte weist darauf hin dass Professionen gegenu er ieser d 
C d. ' Erfi 1 k "terien besitzen un 0 terung (Erfolg/Misserfolg der Vem1ittlung) andere 0 gs m 
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insbesondere Denk\veisen, die den Alltagsrnenschen meist fre1nd. vorko~men. Pro. 
fessionelles Handeln ist nur bedingt regelgeleitet und 1nuss mit U~c1ndeungh.ei t 
und Paradoxien umgehen. Oevermann weist darauf hin. dass profess1onelles Han. 
dein auf der Seite der Störung bzw. Krise steht, \vahrend das Alltagshandeln routine· 
geleitet ist: Der Alltagspädagoge. im Beispiel der Sp~rgclfachmann, geht in der 
Regel von einem naiven "ideologischen'" Modell ~er :v1ssens· und Normenvermitt· 
lung aus und stellt die Möglichkeit der Storung nicht in Rcchn~ng .(vgl. Oevermann 

1996. s. 15o). \Venn Storungen dennoch auftreten. wer~e~ sie nicht als Proble~ 
pädagogischen Handelns interpretiert, sondern als personhches Problem der Teil· 
nehmenden. 

Das Beispiel der ~Pädagogik des Spargelstechens~ zeigt auf. dass die zunehn1ende 
Bedeutung von Verrnittlungsprozessen eng rnit alltäglichen Vorstellun?en von Ver­
mittlung verbunden ist und a.ud1 1n1t Vorstellungen von Lernen, \Vle es 1m Alltag der 
gesellschaftlichen Produktions· und Reproduktionsprozesse 1nindestens seit Erfin· 
dung und Vermittlung der Sd1riftsprache zu finden ist. Auch jenseits des gesell· 
schaftlichen Subsystems Pädagogik hat der gesellschaftliche Alltag Mittel und \Vege 
ftir die Realisierung von Vennittlungsaufgaben gefunden. Das prominenteste ßet· 
spiel dafür ist die fam1h:ile Erziehung. Das gesellschaftliche Subsyste1n Pädagogik 
entstand erst historisch sukzessive und hat dabei i1n Unterschied zu1n Alltag profes­
sionelle Leitideen enl\vickelt, die uber die alltäglichen Handlungsmuster hinausge­
hen. Die 111esen zur Entgrenzung des Pädagogischen lesen sich demgegenüber oft 
so, als würde padagog1sche Ko1nnn1n1kation jetzt erst vorn Subsystem Pädagogik 1n 
den Alltag hinein difTllndieren. Anders ausgedruckt; als \Väre das gesellschaftliche 
Subsysten1 Pädagogik bereits vor der allt'.iglichen pädagogischen Kommunikation 
\'Orhanden gewesen. Infrage gestellt \vird hier also das soziallustorisch ge\vachsene 
Verhältnis von all täglichem und professionellem pädagogischem Handeln. Ob und 
in welcher \Veise professionelles Handeln m verschiedenen gesellsd1aftlichen Fel· 
<lern expandiert, bleibt eine emp1nschc offene Frage. Hier setzen viele Arbeiten ein, 
dre itn Arbeitsun1feld von Dieter N1ttel ento;tanden sind. 

An dem soeben problematisierten Diskurs zur entgrenzten Pädagogik setzt auch die 
Untersuchung von Comelia ~1aier·Gutheil zu Gesprächen der Existenzgrundungs· 
beratung an (vgl. Ma1er·Gutheil 2009, Fußnote S.179). Die Autorin fragt in ihrer 
Untersuchung danach , wie diese Gespräche ,.in einem nicht genuin-pädagogischen 
HandJungsfcldw (lvta1er-Gutheil 2009. S. 66) ablaufen und \Velche Ablaufmuster 
sich in den Gründungsberatungsgesprächen finden lassen Es soll deutlich \Verden. 
wie die Beteiligten eine Gesprächssituation zu einer Existenzgnindungsberatung 
n1achen, <l. h. wie „die perfom1at1ve Ebene des Könnens der beruflichen Akteure" 
(Ma1er:.Gutheil 2009, S. 58) zu verstehen ist. Auch wenn in der Bezeichnung „Exis· 
tenzgrun?ungsberatung~ von ~Beratung~ die Rede ist, geht die Autorin n1d1t von 
vomhere1~ davon aus, dass es sich bei diesen Gesprächen um Beratung in einem 
e1.1geren Sinne h~ndelt (M:1ier·Gutheil 2009, S. 84). In\viefem dies der Fall ist (oder 
nicht), soll erst ~1e ergebn1so!fene lnteraktionsanalyse zeigen. Maier-Gutbeil geht so 
der Frage einp1nsch nach. 1nw1eweit sich eine pädagogisch-professionelle Hand-
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lungslogik in ein gesells~haftliches Feld lunein?ewegt, das nicht dem Subsystem 
Päd:igogik zuzurechnen .ist. Auch das Feld Existenzgründungsberatung steht im 
Kontext des ges~llsc~aftltc:11en Probl_ems der. R~duzien1ng von Arbeitslosigkeit Es 
weist insofern Ahnlrchke1ten zu N1ttels Be1Sp1el der „Pädagogik des Spargeiste· 
chens" auf. 

2 Zum arbeitsmarkt- und förderpolitischen Hintergrund 
der Existenzgründungsberatung 

\Veld1en gesellschaftlichen und arbeitsmarktpolitischen Hintergrund hat das nicht 
genuin padagogische Handlungsfeld der Existenzgründungsberatung? Diese Bera· 
tungsgesprache sind iln Kontext der Beschaftigungs- und Arbeitsmarktknse entstan­
den. Sie sollen einen Beitrag leisten, um die Selbstständigenrate anzuheben und so 
Arbeitslosigkeit zu reduzieren. Angesichts fehlender Arbeitsplatzangebote sollen 
Arbeitslose fur sich selbst einen Arbeitsplatz schafTen. indem sie sich berufhch 
selbststandig machen. Die Beratungsgespräche haben damit ein explizites politi· 
sches Ziel und sind seitens der Geldgeber und Beratungseinrichtungen mit einer 
spezifischen Erfolgsenvartung verbunden: einer erfolgreichen Existenzgründung 

Als Hindernisse für eine Existenzgründung werden einerseits die fehlende Vermitt· 
lung gründungsrelevanter Kenntnisse durch Schulen und Hochschulen. anderer· 
se1ts etne in unserem lande fehlende Kultur der Selbstständigkeit gesehen (vgl 
Maier·Gutheil 2009. 26 f.) . Hier wird mit Beratungsgesprächen im Unterschied zu 
Unterrichtungen die Envartung verbunden, „Unternehmerpersönlichkeiten" entwi· 
ekeln zu können. Existenzgründungsberatung hat 1n diesem Kontext Z\var auch die 
Aufgabe, das für Existenzgründung benötigte Wissen zu vermitteln, sie soll aber 
gleichzeitig Orientierungen und spezifische Werthaltungen bei den z~ü~ftige~ 
Unternehmern vermitteln, die mit einer erfolgreichen Untemehmerpersonhchke1t 
verbunden werden. Die Berater ent\vickeln dazu gemeinsan1 mit den Exlstenzgrün· 
dem eine betriebs\v1rtschaftlich fundierte Unternehmenskonzeption. Sie prüfen die 
Konzepte, Erwartungen und Voraussetzungen der Existenzgründer u.nd geben Anre· 
gungen ftir die Realis1enmg des Gründungsvorhabens. Das Ergebnis der Bera~g 
wird in einem Beratungsbericht dokumentiert, welcher zugleich als Grundlage für 
Finanzierungsgespräche mit Banken und Kapitalgebern dient (vgl. VBV .e. V ~oio). 
Die Existenzgnindungsberatungsgespräche haben eine Gutachte~funkhon. fur die 
Unterstützungsleistungen der Bundesagentur fur Arbeit (vgl Marer-Gutheil ~oo9. 
S . 1 "ffi tf her Mittel schutzen, , 70). \Ve1terhin sollen die Gesprache vor dem Ver ust o en JC U 
d . . b 'ts der Anfangsphase. m enn ein großer Teil der Neugrundungen scheitert ere1 tn dig 
d S h . . . spräche das notwen oe as c eiternsnsiko zu verhindern, sollen die Beratungsge . . d 
\T'· ft · erfolgreiche Grun ung •vtssen und die erforderlichen mentalen Haltungen ur eine 
vermitteln sowie am Ende der Beratung prüfen und begutachten. 
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3 Zwischen Beratung und Begutachtung 

Ein überblick zur Studie findet sich in diesem Band im Beitrag von Cornelia Maier­
Guthe11. ltn Folgenden werden nur jene Aspekte dieser Arbeit in Erinnerung gcru. 
fen, die unmittelbar fur die anschließende Reflexion und Re-Interpretation des 
Untersuchungsergebnisses zur entgrenzten Beratung. d. h. zur Beratung in einem 
nicht genuin pädagogischen Feld relevant sind. Das zentrale Untersuchungsergeb­
nis \vird von Maier-Gutheu als Spannungsverhältnis Z\v1schen Beratung und Begut­
achtung festgehalten. Anders forrnuliert: Die pädagogtsch-profess1onelle Beratung 
zeigt sich in entgrenzten pädagogischen Feldern als ein Spannungsverhältnis zwi­
schen Beratung und Begutachtung. Beratung \veitet sich selbst in Richtung Begut­
achtung aus. 

Cornelia Maicr-Guthcil untersucht 13 Existenzgründungsgesprache aus drei ver· 
schiedenen lnstitutionsbereichcn. Mit dein Ausdruck lnstitutionsbereich sind Bera­
tungseinrichtungen bezeichnet. die unterschiedliche Traditionen, Kulturen und 
Strukturen ausweisen. Als Eckfälle werden zwei Gesprachc aus zwei 1nstitutionsbe· 
reichen bearbeitet. Die 1 nstitutlon „Athene" steht fur eine netz\ve1 kförn1ige Exis· 
tenzgründungsberatung, d1e audi Angebote speziell für Frauen entwickelt. Diese 
Einrichtung hält neben den e~-pliziten Existenzgründungsberatungen ein urnfangrei· 
ches Angebot zur bcn1fl1chen Selbstständigkeit bereit. ln,vie\veit diese Ein richtung 
nicht schon als ß1ldungse1nnchtu11g zu verstehen ist, bleibt offen. Die Gesprache 
aus dieser Einrichtung stammen von unterschiedlichen Beratennnen. Die zweite 
lnstitution \\·ird „ Them1sM genannt und gehort unter Gesichtspunkten von Bran· 
chenzugehorigkeit in eine Gruppe mit Industrie· und Handelskammern. Hand· 
werkskan11nem oder Steuer· und Unterneh1nensberatern. Die Gesprädle aus die­
se1n Bereid1 der w1rtsdiaftsbezogenen Dienstleistungen \Verden von derselben 
Person (Steuerberatenn) durchgeführt. In diesem lnstitutionsbereich findet ein 
nicht unwesentlicher Anteil derjenigen Gespräche statt, die eine Gutachtenfunktion 
besi~en und die fur die ~eantragung des Gn1ndungszuschusses eine nol\vendige 
Bedingung darstellen, Ex1stenzgrundungsberatung ist für die durchführende Ein· 
richtung eher ein Zusatzangebot, Ihre eigentlichen Kernaufgaben liegen im Bereidi 
des Steuerwesens (vgl. Ma1er-Gutheil 2009, S. 70). 

Di: Forschungsfrage der Untersuchung zielt auf das Ablaufmuster der Existenz· 
gnlndung~gespräche. Die Autonn ist an der performattven Ebene des Beratungs· 
handelns interessiert \V1c \vird Beratung „als Handlung interaktiv von den beteilig· 
t~~ Aktc_uren hergestellt und ausgestaltet") Im Mittelpunkt steht die Frage, welche 
padagogi.sch-profcss1onellen Kemaktivitaten, Paradoxien und Dilemmata im Kontext 
der spezifischen Gründung fi d d 

1 h . san or erungen en Beratungsprozess bestimn1en und 
we c e Bearbe1tungs1nuster daraus restutieren (vgl. Maier-Gutheil 2009, S. 84). 

Die theorchschen Zugange z K r . . . 
tat "hl C r ur onzeptua is1erung von Beratung und Profess1onah· 

'hva'" tl ordne kia ~1a!er-Gutheil im Anschluss an Dieter Nittel Beratung weist dem· 
nac 10 gen e ·onshtu1erende G d 1 . 

run e emente auf: einen prozesshaften Verlauf, 
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Offenheit gegenüber dein Anliegen der Ratsuchenden Freiwi'll" k . d 
· - t. 'd ' ig eit as Angebot anzunehmen SO\vte Entsu 1e1 ungsautonomie bei der ratsuchend p en erson. 

Nittel definiert Beratung als ein pädagogisches Handlungssch ,i_ 

d P bl ·· · b. ema, „U4S einen 
ßooen von er ro emprasentat1on 1s zur gedankenPim.:>riment 11 Lö. 0 b . d b . -·r~ e en sungsent· 
\\icklung beschre1 t, un e1 fortlaufender Relationierung von Ich d W 1 d · · E d · un e t, Emo· 
tion un Kognition, xperten- un la1enperspektive unter Beteiligun d R 

d E ·· 1 · h · ffi g es atsu-chen en zur rmog 1c ung einer o enen biographischen Zukunft bei w h 
0 Leb 1. .. b . a rung 

eines ptimums an ensqua 1tat e1tragen soll" (ebd 2009 s 12) B t . 
1 . .. . · • · . era ungsZJe 

ist die Starku~g der Handlungs· und Entsche1dungsfahigkeit der Ratsuchenden. Mit 
~ittels Verweis au.f das Welt· und s:lbstverh_altn1s wird deutlich, dass er Beratung 
un Kern als Begleitung und Unterstutzung eines Lern- und Bildungsprozesses ver­
steht 

Im Ansc~luss an Hern:ia1~n Giesecke (2~00) beschreibt N1ttel (2oo9, s. io) Beratung 
als Lcrr1h1lfc zur Ermoghchung oder Wiederherstellung von Autonomie 1n der bio­
grafischen Lebensführung. Nittel hebt rnit dem Verv,1eis auf die Autonomie des 
Ratsuchenden die Besonderheit der Interventionsform Beratung hervor, wonach _ 
ähnlich wie bei Giesecke - der Ratsuchende das Lernziel bestimmt und das Bera· 
tungsergebnis grundsätzlich offen ist. Maier-Gutheil stellt ebenso in Aruehnung an 
G1esecke darauf ab, dass Beratung diejenige padagogische Handlungsfonn sei, bei 
welcher das Lernziel nicht von den Padagogen festgelegt, sondern von den Ratsu­
chenden selbst definiert \vird. Anders als Giesecke macht die Autonn jedoch eine 
Einschränkung mit Blick auf die Autonomie der Ratsuchenden. So definieren nach 
Ma1er·Gutheil die Ratsudlcnden zwar selbst das Lernziel, die Berater intervenieren 
und prufen die klientense1ts vorgenommene Lernzielbestimmung aber vor dem 
Hintergrund eines eigenen Lernziels. Das Lernziel der Berater f'ur den Existenzgrun· 
dungsprozess ist beispiels,veise „die erfolgreiche berufliche Selbstständigkeit der rat­
suchenden Person" (2009, S. 43). Maier-Gutheil erzeugt aufgrund ihres spezifischen 
theoretischen Zugangs zur professionellen Handlungsfonn der Beratung ein Span· 
nungsverhältnis Z\vischen der Verannvortung des Ratsuchenden und einer .Mitver· 
antwortung" (2009, S. 43) der Beratenden 

Der zweite theoretische Zugang bezieht sich auf das professionelle Handeln. Auch 
dieser Zugang \vird im Anschluss an Nittel gewählt und als „gekonnte Beruflichkeit" 
(Nittel 2000, S. 70) definiert. Professionelles Handeln bat nach Nittel auf drei Ebe· 
nen widersprudiliche und spannungsreiche Verhältnisse zu bearbeiten, und Z\~r 
auf der Handlungs-, \Vissens· und Beziehungsebene (vgL Nittel 2000, S. Bi). Die 
Bearbeitung auftretender \Viderspruche entlang der drei Ebenen erfolgt unter 2'~·er 
~aßgaben. Erstens gilt es 1m professionellen Handeln die Berungungen der Mog· 
Üchkeit lebenspraktischer Autonomie zu sichern (vgl. Combe/ Helsper 20~2 • ~· 33 
un~ Oeverrnann 1996, S. 70 ff.), zy,1eitens gtlt es \vissensdiaftliches Wissen in et~er 
\Ve15e einzuführen, die die Reflexion von Begrenzungen des Alltags\\'lssens ermog· 
licht und zu neuer Handlungsfähigkeit fuhrt (vgl. Ma1er-Gutheil 2009· S. 5?)· Bezo· 
gen f d r · ]'tat ach N1ttel den au en Beratungsprozesc; bedeutet Beratungspro1esSJona 1 n 
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" · 11 u mit Widersprücl1en. Berater 1nüssen „1nindestens zwei Er-pr0Less1one en mgang 1 d h d 
l 'eh ·ti·g bedienen die sich handlungslog1sc 1 1e oc \Vl crsprecl1cn. wartungen g e1 ze1 • „ d · · 

k ·k B Näh· e zeioen Vertrauen aufbauen. Verstan n1s zeigen, Der Pra ti ·er muss z. . o • 

b eh Distanz wahren, einen kühlen Kopf be,vahren. da er nur i,o den1 
muss a er au .. d .d ·· c1.1 ·cl v h-1 · 
R cl d 1 Ir n kann" (Nittel 2010 S 6) Uber as \Vt erspru u1 1e er a tn1s atsu 1en en 1e 1e • · · .. . . 
von Nähe und Distanz hinaus sind weitere Spannungsverhaltn1sse profe~s1o~ell z~t 
bearbeiten: hinsichtlich der Ko1nn1unikationsfon11 d~s Spannungsverhältnis ~w1-
schen der Exklusivitat der dyadischen Beratungss1tuat1on e1ne~se1ts und der Beibe­
haltung von Formen des Alltagsgespräches; h~nsichtlich der Zielsetzung das Span­
nungsverhältnis Z\vischen persönlichen Anliegen der Ratsuchen~en und dem 
e>.iemen zwang zur Beratungsteilnahme hinsi~thch der Be.:atu~1gs1nteressen, das 
Spannungsverhältnis Z\Vischen persönlichen Anliegen und Tragennteressen. 

Als 1nethodischcn Zugang zu den Existenzgründungsgesprächen \Yählt Maier-Gut­
heil die sequenzielle lnteraktionsanalyse in1 Anschluss an Kallmeyer/Schütze. Auf 
das 1nethodische Verfahren \V1rd hier nicht weiter eingegangen (vgl. dazu Ma1er­
Gutheil 1n d1esen1 Band und 2009. S. 58 ff.). 

Im Ergebnis der Untersuchung zeigen sid1 die Existenzgrundungsgesprache perfor­
mattv als einen aus mehreren Arbeitsschritten bestehenden Prozess, der elementar 
~durch eine Doppelstruktur von Beratungs- und Vermittlungsprozessen einerseits 
und eine1n Begutachtungsprozess andererseits gekennzeichnet" (Maier-Gutheu 
2009, S. 214) ist. Diese Doppelstruktur \V1rd ~als zwei Formen pädagogischer Prof es· 
s1onalitätM (ebd . S. 18) interpretiert. Die Ex1stenzgründungsgesprachc oszillieren 
de1nnach Z\vischen Z\vei Formen pädagogischer Professionalität: einer beurteilen· 
den Beratung und einer begleitenden Begutachtung (ebd .. S. 180 ff.). Ober diese bei­
den professionellen Handlungsformen hinaus werden empirisch Z\vei typische Mus· 
ter bzw. Arbeitsstile der Berater rekonstruiert. So arbeitet die Pädagogin bei Athene 
fallspezifischer und dialogischer. Die Steuerberaterin bei The1nis orientiert sicl1 
demgegenuber starker am Schema des träger spezifischen Verlaufsmusters. 

4 Re-Interpretation der Studienergebnisse: zwischen 
alltäglicher und professioneller Beratung 

hn Folgenden wird eine alternative Interpretation der von Maier-Guthell herausgear­
beiteten Untersuchungsergebnisse angeboten. Statt eines Spannungsverhaltnisses 
zwischen Beratung und Begutachtung wird eine D1ff erenz Z\v1schen alltäglicher 
{n1Cht-professioneller) und professioneller Beratung {vgL Gieseke u. a. 2007) aufge· 
macht. Diese Re- Interpretation ist nicht die Folge einer erneuten methodisch 
begründeten Auswertung des empirischen Materials. In dieser Hinsicht können 
led1g~ich Eindrucke zugrunde gelegt werden, \v1e sie uber publizierte Textaus· 
sc~n1tte aus den Interviews und uber Beschreibungen der Autorin entstanden sind. 
Die Re-lnterpret;ition stützt sich vor allem auf einen veranderten theoretischen 
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Zugang zum e1npirischen Material und zu den Untersuchungsergebnissen. rm Mit­
telpunkt nteines.veränderten Zugan~s ~tehe~ zwei Heuristiken: erstens die Grund­
fonnen padagog1schen Handelns, \v1e sie bet Hermann Giesecke reflektiert werden, 
und Z\Veitens die Professionalitat pädagogischen Handelns. die sich als fallrekons­
truktives Handeln beschreiben lässt. 

Giesecke (1987) unterscheidet folgende Grundformen professionellen padagogi­
schen Handelns: Untemchten, Informieren, Beraten, Arrangieren und Animieren. 
Es lässt sich darüber streiten, ob diese Unterscheidung vollstandig oder im Emzel­
nen zutreffend ist Hinsichtlich der professionellen Handlungslogik weist Giesccke 
jedoch - ähnlich w1e Bollnow (1959) und Mollenhauer (1965) - auf eine \vichtige Dif­
ferenz zwischen Untcrrichten/Lehren2 auf der einen und Beraten auf der anderen 
Seite hin: Die Zielkompetenz \vird beim Unterrichten den lehrenden zugeschrie­
ben, bei1n Beraten den Ratsuchenden. Filr Bollnow fehlt der Beratung „jene beab­
sichtigte Einflussnahme auf den Willen des andern Menschen" (1959. S. 78). Für 
Mollenhauer ist "nur \Vas der Ratsuchende formuliert, ... ein vertretbarer Gegen­
stand der Beratung. Er ist Sub1ekt der Situationu {1965, S. 34). 

Pädagogische Beratung ist dadurch charakterisiert, dass sich die Berater in den 
Dienst des Ratsuchenden und seines Anliegens stellen, welches der Ratsuchende 1n 
einer beshmmten Weise gedanklich geordnet hat und nun mittels professioneller 
Unterstützung so bearbeiten mochte, dass es 1n seine Lebenswelt passt und seine 
Handlungsfahigkeit erweitert (vgl. Ludwig 2014). Die beiden Grundformen profes· 
sionellen pädagogischen Handelns „Lehren" und "Beraten" weisen damit gegensatz­
liche Handlungslogiken auf: Wer das eine tut, kann nicht gleichzeitig das andere 
\\Ollen. \Ver als lehrender ein Lehrziel - auch \Venn die lernenden aktiv beteiligt 
werden und Partizipationsmöglichkeiten besitzen - erretehen möchte und dazu aus­
gewählte Inhalte bearbeitet oder bearbeiten lässt, kann nicht gleichze1hg wollen, 
dass die l ernenden auf diese Weise ihre je individuellen Anliegen bearbeiten kon­
nen. Ziele und Inhalte der Lehre repräsentieren das Anliegen der Lehrenden als 
Ausgangspunkt der Lehre. Besitzen oder entwickeln l ernende in diesem Lehr-Len1· 
zusammenhang nun eigene Anliegen, für die sie Unterstützung anfragen, muss der 
lehrende die Handlungsform \Vechseln und in die der Beratung ~berg:hen, s~fem 
er den individuellen Anliegen nachkommen mochte. Wetl beide padagogische 
Handlungsformen 1n ihrer je eigenen Logik entgegengesetzt sind, konnen sie ~ls 
professionelle Fokussierung von einer pädagogisch handelnden Person nur dia· 
chron ausgeführt werden, aber nicht synchron. 

Die Begutachtung oder Kontrolle durch die Lehrenden mit Blick auf das Erreiche? 
d . d H · t· grund der Differenz Z\Vl· er von ihnen gesetzten Lehrziele stellt vor em in er · 

--
2 - -- 1 bei;n Verm11tlungsva".inten loci;t d1t' 

St311 Untcrnc:htcn wird hier der allgemeinere Begriff de~ ~hrens verwendet n T kommtn 
Z rl„- d T ·1 hmerormit erung zum ragen · 1 ""st1mmungskompetenz beim lehrenden. ;iuch wenn Formen er e• ne d ( dass von 
0 B b k 1 runc VCM1:1SI bete1IS ar1u 

er egroff der Tc1lnehmcrorientierung - oder moderner: Su ie torien '' - -~ 1. h onentlcrt wu· 
(T lnehmer-}Suoupun•t '" ""m'i eingenommenen (lehrenden·}Standpunkt aus zu einem zweiten l'• 

den soll 

Au r.\cu 
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sdten Lehren und Beratung eine AktiVItät dar, die aus professioneller Sicht nur der 
Handlungsform Lehre zugeredtnet \Verden kann. Denn nur in der lehre und nicht 
in der Beratung werden Veränderungsziele der l ehrenden gesetzt, deren Realisie· 
rung anschließend überpruft/begutadttet werden. In der professionellen Beratung 
werden die Lernziele de1ngegenuber von den Ratsuchenden gesetzt (\vas nicht den 
EinOuss der Berater aussdu1eßt') Die Überprüfung der selbstgesetzten Zielerrei· 
chung in der Beratung erfolgt in der Regel durch die Ratsuchenden selbst oder im 
Rahmen einer gemeinsan1en Renex1on - aber nicht als Begutachtung. Genau das ist 
ein zentrales Charakteristikum der professionellen Handlungsforn1 Beratung. Die 
begutachtende Überprüfung der vom Ber.iter gesetzten Ziele entfallt, weil nicht er in 
der Beratung die Veränderungsziele setzt, sondern die Ratsuchenden selbst. tvtaier· 
Gutheil kann bei der lnterpretabon des Daternnaterials die Handlungs[ orm Bera· 
tung nur deshalb rnit der Anforderung Begutachtung verbinden, \veil sie in ihrem 
theoretischen Zugang die Mit\'erantwortung der Berater für die Lernziele einflihrt 
Genauer: die Veranhvortung für die von den Beratern selbst gesetzten Beratungs· 
ziele, mit denen sie in die Ziele der Ratsuchendcn eingreifen (vgl. Maier-Gulheil 
2009, S. 43). Auf diese \Veisc verrnisd1t Ma1er-Gutheil bereits in ihrem professions· 
theoretischen Zugang die professionellen Handlungsfom1en Beratung und lehre. 

\Vährend bei Giesecke, Mollenhauer und Bollno\v das Beratungsanliegen und das 
damit verbundene Lernziel des Ratsuchenden den Ausgangspunkt des Beratungs­
prozesses bilden, stellt Maier-Gulheil in ihretn theoretischen Zugang zur professio· 
nellen Beratung Enh\'icklungsziele der Berater als Ausgangspunkt für den Bera· 
tungsprozess in Rechnung, die aus einer gesellschaftlichen und institutionell 
externen Perspektive begründet sind und in1 Beratungsprozess realisiert \Verden sol· 
Jen Vor diesem Hintergrund gilt es speziell bei der Existenzgründungsberatung 
sowohl einen neuen Erwerbsarbeitsstatus und eine neue berufliche Rolle zu errei­
chen als audt \'On Seiten der Beratungseinridttungen ftir notwendig erachtete Lern· 
und Bildungsprozesse zu realisieren (vgl. Ma1er·Guthei1 2009, S. 34 f.). Dies mag 
aus der Sicht einer Betriebs\virtschaft oder der \virtsdtaftspolitisch verantwortlidter 
Akteur~ notwendig s:in und ließe sidt z. B auch itn Rahmen der Handlungsfom1 
~ntemchten professionell abbilden. Im professionellen Sinn von Beratung aller· 
~111?~ ware das B.eratungsziel \'on den Ratsuchenden selbst - auf Grundlage ihres 
1nd1~1duellen Anliegens - zu bestimn1en. 

Maier-Gutheil fuhrt also bereits mit ihrem theoretischen Zugang ein Modell von 
Beratung ein. ~as die gegensätzlichen Handlungslogiken von Lehre und Beratung 
vermengt und insofen1 mehr einem alltäglichen Berat1.u1gsverständnis entspricht als 
der professionellen Handlungsform Beratung. Zumindest wird bei ihr nicht zw1· 

l Wenn h1tr zw1sc~r1 der Z1cl~timm~n d R --h- - - - - -n d g 'r atsuc enden und d" 8tratcr unterschieden wird soll nicht der Ein 
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uss " Berit~s •m Bcratungsproress .., Ab ed II ' 
r c g"tc t werden Bcritcr haben Einfluss und tragen tm Beratungs· 

prozt>u Vt"rintwortun&. tnsbesondtre für den B 
Zielen d R h d cratungsprozcu und den verstehenden Zugang zu den Anliegen und 

er a1suc en cn Berater setzen b k 
stSndi•cn Entw' , 1 _1 a er eine eigens~nd1gen Entwtc~lungsz1cfo Die Einführung eines e•gen „ •C• ungn·~s dct Bcuter sdir in kt d ori: h d 
lungsior- B- 1 R h •e en eit es Beratungsprozesses ein und ver;indert die Hand· 

'" „a uni 1n •C tung lehre 
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sehen einem alltaglichen und professionellen Beratungsverstandnis difTerenzjert. 
Die Vermengung von Beratung und Begutachtung entspricht der h' fi . . . au g anzutrcf. 
(enden alltaghchen Expertenberatung und rucht professionellem Beratun h del 

- . h B .. d ·1 gs an n. Im alltaghc en eratungsverstan n1s te1 en Experten ihr Fadtwissen d R . h en atsu. 
chenden als Ratschlag mtt Anspruc auf Richtigkeit mit und uberprtlfen ggf. dessen 
Realisierung (vgl. De\ve 2010, S, 132). De\ve bezeidtnet eine derartige Praxis als Sozi. 
altechnik, mittels derer - auf Basis eines überlegenen Spezialwissens_ vom B t 

fi d . L b . b 1 . era er 
Rezcptolog1en ur 1c e ensprax1s a ge eitel werden (ebd., S.138) Der theoretische 
Zugang in Maier-Guthe1ls Untersuchung orientiert sich mehr an alltäglicher als an 
professioneller Beratung. 

Das bei f\1.~ier-Gut~eil dann auch im Untersuchungsergebnis festgehaltene Span­
nungsverhaltnis Z\vtschen Beratung und Be!,rutachtung ist geradezu dtarakteristisch 
für ein alltägliches sozialtechnokratisches Beratungsverständnis, in dem n1d1t ZWI· 

sehen Beratung und Lehre unterschieden und bei dem unterschiedlichste Hand­
lungsformen vermengt werden (so auch dle Beschreibung von Maier·Guthe1l 1n die· 
sem Band). Sehr deutlich zeigt Ma1er-Gutheil auf, wie im empirischen Material dte 
Anforderungsstruktur in den Vordergrund tntt. \velche die Beratennnen an die rat· 
suchenden Existenzgründer herantragen. Die Anforderungsstru.1..'tllr der Grün· 
dungsberatung umfasst drei Ebenen: Wissen, Status und Rolle. Die dokumentierten 
Gründungsgesprädte \Veisen darüber hinaus die typische Asymrnetrie von Lehrer· 
Schülerbeziehungen bZ\v. von Expertengesprädten auf (Maier·Guthe1) 2009, S. 89). 
In den Beratungsgesprächen werden nidlt die Anliegen der Ratsuchenden thematJ· 
siert. sondern die Anforderungen der Berater. Sie geben Arbeitsaufträge (ebd., S. 94) 
und überprüfen die ordnungsgemäße Ausftihrung der Hausaufgaben, den sie den 
Ratsudtenden mitgeben (ebd., S. 104). Wo kein Beratungsanliegen seitens der Ratsu· 
chenden existiert, kann auch kein verstehender Zugang und keine stellvertretende 
Deutung sellens des Beraters erfolgen, wie es für professionelle Beratung typisdt 
wäre. Stattdessen werden die sachlichen Anforderungen der Existenzgri.lndung wie 
in der pädagogischen Handlungsform der Lehre als inhalthdter Einstieg in die 
Gespradte gewählt (ebd., S. 98). Mit den dokurnentierten Gründungsgesprächen 
wird das Bild einer Expertenberatung und einer Qualifizierung gezeichnet Vor 
allem aber wird deutlich, dass es um die Erfüllung festgelegter Knterien geht, die für 
eine erfolgreiche G ri.tndung und damit den Ausstieg aus der Arbeitslosigkeit von 
den Institutionen als nol\vendig erachtet werden. Das Erfolgsknterium der ~riln· 
dungsgesprache liegt daher - \vle Nittel sagt - ... außerhalb pädagogisch·professionel· 
len Handelns" (1999. s. 54). 

Nur indem die Vermittlungsintention der Gründungsexperten (im Rahmen der 
Handlungsform lehre) einsd1ließlich ihrer Überprtifung/Begutachtung von Maie~· 
Gutheil in den Beratungsprozess übertragen \vird, kann sie zwei Formen pä~gogt· 
scher Professionalität konstatieren: eine beurteilende Beratung und eine begleitende 
Begutadttung (Maier·Gulheil 2009 S. 180 ff.). Aus der hier dargelegten alternativen 
theoretischen Perspektive erzeugen' beide Formen kein professionelles Spannungs· 
ve h' I · · c. • Uer Expertenbera· r a tn1s, sondern beide repräsentieren Formen nicht-proiesswne 

AtttA<.1tc 
lllS U NO PIOHS~IO!llLLC5 ßrRATlN 

-



tun . die ieweils ihre spezifische professionelle Han.dlungslogik (Beratung und 
Leh~e) verlassen haben. Das von Maier-Gutheil bes~nebene Spannungsverhältnis 
von Beratung und Begutnchtung ist da1nit d7r profess1onellen H~ndlungsfonn Bera­
tung keineswegs inhärent, innerhalb de~ sich profession~ll agierende Berat~r mit 
verschiedenen Antinomien per se auseinandersetzen 1nussen. Das beschnebene 
Spannungsverhältnis ist vielmehr der handlungsl~gi~che Gegensatz Z\vi_schen den 
beiden Handlungsformen Beratung und Lehre, die im Ansatz von Ma1er-Gutheil 

vcrnuscht werden. 

Innerhalb der beiden rekonstntierten Fon11en alltäglicher Beratung (und eben nicht 
professioneller Beratung) identifiziert f\1aier-Gutheil in ihrer Untersuchung zwei 
verschiedene f\1uster bzw. Arbeitsweisen der sogenannten Berater: die übenvic­
gende Orientierung an eine1n trägerbezogenen Ablaufschema und die teilweise auf. 
scheinende fallspezifische Orientien1ng. „ Vor allein 1nit Blick auf den Einsatz von 
Roullnebe1sp1elen und eine nicht fallspezifische Vorgehens\veise \Verden in situ 
Fehler produziert„„ Eine faJlorientierte Bearbeitung in der Gründungsberatung 
würde zudem der beratenden Ak.-tivitat mehr Rau1n geben" (Maier-Guthell in diesem 
Band). Aus dieser Beschreibung lasst sJCh ablesen, dass an vereinzelten Stellen der 
Gespr'Jche bei „Athene" professionelle Beratungssequenzen aufscheinen, die rnit 
der Antinomie von „Subsun1tton versus Rekonstruktion" (Helsper i996, S. 53i) als 
Spannungsverhältnis von Schema versus Fallbezug reflektiert u1ngehen. 

In ihrer Beschreibung des theoretischen Zugangs zum professionellen Handeln on· 
entiert sich die Autorin an Nittels Konzept "gekonnter Beruflichkeitw, •vie zuvor im 
Abschnitt J dargelegt. Professionelles Handeln versucht danach Vere1nseitigungen 
in1 U1ngang mit \V1dersprüchen, Paradoxien und Dilem1nata zu vern1eiden, insbe­
sondere hinsichtlich der drei Antinornien Rollenhandeln versus ganze Person. Sub· 
sun1tion versus Rekonstntktion sowie Nähe versus Distanz (vgl. Helsper 1996). 
Über dte Antino1111e „Subsumtion versus Rekonstruktion" („Fallbezug") hinaus, die 
in den Fallen nur punktuell aufscheint, wird der Umgang der Berater nut den ande­
ren beiden Antinonlien in der vorliegenden Untersuchung nicht deutlich. Insgesamt 
lasst sich danlit festhalten, dass in den E.xistenzgründungsgesprachen kau1n profes· 
sionell gehandelt 'vird. 

Mit Bhck auf die Entgrenzungsthese \vare damit fur das H.andlungsfeld Existenz· 
g,rundungs~eratun_g als Ergebnis festzuhalten. dass dort keine Entgrenzung profes· 
s1one~en p~dagog1schen Handelns stattfindet, sondern bekannte alltägliche Sozial· 
techniken 11n Kleid der Beratung auftreten. Es wäre interessant zu untersuchen, 
welche Strukture~ sowie Deutungs- und Begründungsmuster in diesen Prozessen 
pr~fessionelles pudagog1sches Handeln verhinden1. Für solche Untersuchungen 
inussen aber als heuristischer Rahn1en die Charaktenstika professioneller Beratung 
zugntndc gelegt werden. Diese Bestimmungen werden im Folgenden dJ rgesteUt. 
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5 Professionelle pädagogische Beratung 

Die Unterscheidung z•vischen alltaghchcm und professionellem -d . h 
· • · r. h pa agog1sc en 

Handeln ist k.eines,vegs ein1ac zu treffen und findet sich in padago · cJ H 
lm"ß · · eh gis 1en and-

lungsfeldern rege a 1g 1n einem M1s ungsverhältnis das durch di'e R f1 . d . . • e ex1on er 
Professionellen Antinomien e1nerse1ts und alltägliche Steuerungs· t d . .. 1n eressen er 
P3dagog1sch Handelnden gegenuber den Lernenden und Ratsuchenden d . . . . . . . . an crerse1ts 
charaktens1ert ist. \V1e sich dieses M 1schu~gsverhältn~s gerade in nicht genuin-päda-
gogischen Handlungsfeldern darstellt, bleibt weiterhin eine empirisch zu klärende 
fr.ige. Im Folgenden sollen daher einige wichtige theoretische Bestimmung fi ' 

"d · h en ur professionelles pa agog1sc es Beraten und dessen ernpirische Untersuchung erläu-
tert werden. 

Professionelles Handeln äußert sich - \vie N1ttel (2000) ausführt - als reflektierter 
Umgang mit Spannungsverhältnissen auf der Handlungs-, Wissens· und Bezie· 
hungscbene. Alltägliches Steuerungshandeln zeigt sich demgegenüber als vereinsei· 
tigende Festlegung, als Normierung und Festlegung auf etwas als „nchtig" oder 
.notwendig" Geltendes, als darauf bezogener Lob und Tadel, 1n der Form von Beloh­
nungen, Anreizen und Strafen, aJs Selektion, als angeordnete Wiederholung und als 
Entzug (Liebes·, Ressourcen·. Anerkennungsentzug). Für professionell Handelnde 
ist es in vielerlei Hinsicht schwer, Professionalität gegenüber den Anforderungen 
und Zwangen des Alltags zu realisieren. Dabei spielen nicht nur Tragerinteressen 
eine Rolle, sondern auch die Interessen der Ratsuchenden, die Berater oft zu „Exper· 
ten wider \Villen" (Dewe 2012, S. 1) machen möchten, um sich selbst aus der Verant· 
wortung zu nehmen und zu entlasten 

Der Venveis auf den reflexiven Umgang mit den Antinomien im professionellen 
Handeln reicht für die Bestimmung professioneller Beratung aJlein nicht aus. Pro· 
fessionelle pädagogische Beratung lasst sich hinsichtlich dem 

• Beratungsgegenstand 
• Beratungsziel und 
• Beratungsprozess bestimmen. 

Mit Bhck auf den Beratungsgegenstand spricht Bollnow von pädagogischer Bera· 
tung, wenn sich Beratung auf die sittliche Lebensführung bezieht und das "ganze 
Leben des Menschen in Frage steht" (1959, S. 84). Ftir Mollenhauer darf nur das. 
was der Ratsuchende formuliert, Gegensrand der Beratung werden. Dabei umfasst 
Beratung als Gegenstand Entscheidungen und Sachverhalte, die der Ratsudiende als 
Frage einbringt (1965, s. 30). 

Nittel definiert - hier dem auf Ulrich Oevermann und Berger/ Luckrnann rekurrie· 
renden Enno Schmitz nicht ganz unähnlich - das pädagogische Beratung~ziel .als 
absichtsvolle Veränderung des kognitiven und emotionalen VerhäJtnisses einer Per· 
son (E' h · . .. A sschn1tt der sozialen in eit von personaler und sozialer Idcnt1tat) zu einem u . 
und/oder objektiven Wirklichkeit sowie die Losung eines wie itnmer gearteten partt· 
kuJaren lebenspraktischen Proble1ns, so dass der Ratsuchende nacll der Umsetzung 
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des Ratschlags an die gewohnten Routinen seiner biografischen Lebensf uhrung 

k „ r: nd seine Handlungskapazitäten unter den veranderten Umstanden 
an nup1en u . k „ N' 1 
eines neuen Lernplateaus optin1aler zur Gelh1ng bnngen ·ann ( 1tte 2009, S. 10). 

D B tungsprozess wird nach Mollenhauer durch die Idee der Aufklärung 
er era . M' l'chk · d bestimmt. Sie ergibt sich aus der „Frage nach den eigenen o~ 1 'e1ten es Ratsu-

chenden und ist 501n1t irn1ner "kritische Aufklarung". \Velche die Ausgangsfrage prä-
. rt das Problen1 rational erhellt und von Verfestigungen frei macht (Mollen-z1s1e • fli 

hauer 1965, s. 32). Der Beratungsprozess \\'ird dan1it a~s ein Distanz scha endes ~nd 
reflektierendes Gespr:ich gekennzcJChnet Der reflektierte Un1gang 1n1t den Anhno­
rnien professionellen Handelns hat hier seinen Platz: Der pädagogischen Beratung 
fehlt "jene beabsichtigte Einflußnahn1e auf den \Villen des anderen ~enschen" 
(Bollnow 1959. S. 78) \Veiterhin charakterisiert Bollno\v Be~atun_g als. d1~ Er~rb~i­
hing und das Abwägen mehrerer t-.toglichke1ten. sodass zugleich eine E1ns1cht 1n die 
Gninde und die zur Frage stehende problematische Situation vennittelt \Vird. Bera­
ter fallen keine Entscheidungen. Diese fällt der Ratsuchende selbst und tragt dafür 
auch die Verantwortung, wahrend der Berater die Vcrant\vortung fur die angemes­
sene Reflexion der Situation trägt (ebd., S. 81) . 

Itn Kontex1 des Aufkläntngsgedankens versteht sJCh pädagogische Beratung als die 
1nult1perspcktiv1sche Reflexion lebensweltlich gerahmter und problemalisch gewor­
dener Handlungs· und Lebenssituationen mit dem Ziel, bestehende Deutungsmus· 
ter rn1t Blick auf diese Situauon so zu verandern, dass die Ratsuchenden im Kontext 
ihrer Möglichkeiten \Vteder entscheidungs· ttnd handlungsfähig \Verden. Gegen­
stand der pädagog1sd1en Beratung ist de1nnach eine problematisch gew·ordene 
Handlungssituation. Ziel ist die Transformation der bisherigen - nicht mehr adä­
quaten - lnterpretationsperspekbve auf die Handlungssituation durch den Ratsu· 
chenden selbst. Der Prozess lasst sKh als gemeinsames Gespräch rnit Interpreta· 
lionsleistungen und stellvertretenden Deutungen des Beraters charakterisieren, 
damit die Ratsuchenden ntittels neuer Interpretationsangebote ihre bisherigen Situ· 
ationsdeutungen verandem und wieder selbstverannvortlich Entscheidungen treffen 
können bzw. \Vieder handlungsfähig werden. Die Orientierung an den Deutungen 
und Interessen des Ratsuchenden einerseits und der gleichzeitige Ansprud1 auf 
deren Veränderung andererseits - ohne entscheidende Einflussnahme der Beraten­
d~n - beschreibt ein zentrales Autono1nieproblem und zugleich Spannungsverhält· 
n1s der pädagogischen Beratung, das 1n seiner vielschichtioen Handlungslogik zu 
reflektieren ist. 

0 

Dewe/Schwarz (2011) und Ludwig (2014) reflektieren die Handlungslogik pädagogi· 
scher Berah1ng als beratende Rekonstruktion. Beratende Rekonstruktion zielt auf die 
Reflcxio.n und Transformation des dem Ratsuchenden zur Verfügung stehenden 
Repertoires, . vor. allem aud1 auf d1e Explikation itnphziten Wissens. „Beratende 
Rek~nstruktio~ ist so gesehen eine Form des Diskurses, die Annvortmoglichkeiten 
auf un alltäglichen Kommunikationsfluss nicht ad hoc behebbare Regeldefizite 
anbietet und Interpretationsangebote bereithält fur e1ne (möglichenveise reflektier· 
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tere) Begrundung problemati~ch gewordener, aber nicht prinzipiell bedrohlicher 
subjektiver Handlungsentscheidungen der Lebenspraxis. (.„) Der Berater bietet mit 
. stellvertretenden. Deutungen" (Oever~ann) Begründungen bzw. unterstutzt All· 
tagshandclnde beim Aufbau von Begrundungen für Entscheidungen ihrer aut 

d b 
. ono-

men Handlungs· un Le enspraxts" (Dewe/Schwarz 2011. S. 147). Diese reflexiv-
rekonstniktive Arbeit arn Yerhaltnis individueller Deutungen und gesellschaftlicher 
Regelsysteme lässt sich i~ S.inne v~n B.ildung a_1s Selbst· und Weltverständigung 
verstehen. die z~r Neuonenher_ung m einer. soz1al~n Situabon führt (vgl. Ludwig 
2012, s. 142). Die Rekonstrukt1on macht S1nnhonzonte des Ratsuchenden und 
Bedeutungsstrukturen im Beratungsanliegen sichtbar, die dem Ratsuchenden bis· 
lang unbekannt waren. Sie werden als stellvertretende Deutungsangebote in den 
Beratungsprozess eingeführt. Es bleibt aber 1n der autonomen Verfügung des Ratsu· 
dtenden , in\viewe1t er diese Angebote für die Transformation seiner bestehenden 
Sinnhorizonte nutzt. Rekonstruktive Beratungsprozesse nehmen ihren Ausgangs­
punkt in den inhaltlich·gegenstandhchen Problemlagen und Handlungsproblemati· 
ken der Ratsuchenden, d. h. in deren Perspektiven, Deutungen und Interpretationen 
zu der problcrnatisch ge\vordenen Situation. 

Mader hat bereits sehr früh mit dem Begriff der Deutung die inhaltlich-gegenstand· 
hche Seite der Situation herausgesteJlt. Er kritisiert eine psychologisierende Ein· 
schränkung auf Personlichke1tsmerkmale 1n der Beratung. Padagogische Beratung 
ist demgegentlber ein interpretativer Prozess in einer künstlichen Beratungssitua· 
tion, in dem Berater und Ratsuchende ihre Deutungen austauschen und der Ratsu· 
chende sich an der Deutung und der Person des Beraters ,.abarbeitet" (Mader 1976, 
S. 710). Aufgrund des experimentellen Charakters der Deutungen kann sid1 der Rat­
suchende leichter als rm Alltagsd1alog entziehen und die Deutung des Beraters ver· 
werfen. Der Berater wird als Anbieter von Deuh1ngen \viderlegbar. Während Mollen· 
hauer 1965 noch von Informationen spricht, die im Beratungsprozess ausgetauscht 
werden, fuhrt Mader den Deutungsbegriff 1n den pädagogischen Beratungsd~kurs 
ein. Damit ge,vinnt Mader eine systematischer angelegte Freiwilligkeit und D1stan· 
z1crtheit in der Beratungsbeziehung, als es Mollenhauer möglich war. Mollen~auer 
(vgl. 1965, S. 31 ff.) konnte - im zeitlichen Vorfeld der erziehungswissenschafthchen 
Rezeption des symbolischen Jnteraktionis1nus - nur an die Beratenden appellieren. 
ihren Rat nur als Beispiel und nicht als Vorbild vorzubringen. damit der .Ratsu· 
chende darüber die Möglichkeit zur Selbstaufklarung ge\'1innt. Mader schreibt der 
B . . b · · · eil e.vrv>rimentellen eratung 1n ihrer Eigenschaft als Deuh1ngsar e1t einen pnnz1p1 "r-

Charakter zu. 

Dewe reflektiert beratende Rekonstruktion aus einer strukturtheoretischen Perspek· 
h , 1 • L professionelles Han· u\e m Anschluss an Oevermann entv.'lckelt er Beratung a s 6 dein (vgl. De\ve 2oio) und als strukturrekonstntktive Fallinterpretation (Dewe 199 

1
• 

S ff 1 K mfigur profess1one · · 42 .) . Dewe/Sch\varz (2011. S. 107) verstehen Beratung a s e . R 
l eh. l 1· h Knsen der aL<ru· en Handelns. In der Beratung \Verden die lebensges 1c 1t ic en S ) 
ehe d al 1 1 " (Dewe/Schwarz 2011. · 97 n en s "Konkretion sozialtyp1scher Probemagen r d rt die 
und 1 • • ·B · nd daher ge1or e · nie lt als individuelle Defizite gedeutet. Die erater si 
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individuelle Handlungsproble1natik in ihren allge1neinen Strukturen und sozialtyp1• 

sehen Problemlagen zu interpretieren, d. h. in ihrer gegebenen Fallstntktur darzu. 

stellen. 

Diesenl rekonstruktiven Verstandnis von Beratung hegt - ähnlich \vie bei Enno 
Schrnitz _ein spezifisches Modell von Autonotnie der Lebenspraxis zugrunde. Das 
indjviduelle Handeln in der Krise wird als Resultat der Autononlie einer Lebenspra­
xis gefasst. die als „widersprüchliche Einheit von Entscheid~~gszwang und D~griin­
dungsverpfl1Chtung" (Dewe/Schwarz 2011. S. 106) charak.'1ens1ert \Vlrd. „Gemeint ist 
daniit, daß jede nlit Subjektivität ausgestattete Handlungsinstanz sich in inanifesten 
Krisensituationen, in denen die alten Routinen gescheitert sind. zu einer Krisenlö­
sung entscheiden muß. ob\\ohl geprufte Begründungen und Argumente noch nicht 
zur Verfiigung stehen" (Oevennann 2002, S 12). Die so getroffenen Entscheidungen 
zw1schen verschiedenen gesellschaftlich gegebenen Bedeutungsmoglichkeiten wer­
den als durch Fallstruk.-turen geleitet verstanden. Beratungszje) ist es dem.nach, die 
Fallstrukturgesetzlichke1t des Handelns aufzuzeigen, d. h. seine funktionale Einbet· 
tung in Organisationen oder soziale Felder. 

Die Rekonstntktion verschiedener regelgeleiteter Entscheidungen im Kontext einer 
Handlungssequenz bringt eine spez1ftscbe Selektlonsstruktur hervor, die Oever­
mann als Fallstruktur bzw. Fallstrukturgesetzlichkeit bezeichnet. In der Beratung 
geht es nach Dewe um die Reflexion dieser „Struktureigenschaften" (i996, S. 41) all­
täglicher Praxis itn Beratungsfall, um die Handlungsstrategien der Ratsuchenden im 
lichte dieser Strukturen sichtbar zu n1achen und so die Voraussetzung für die 
Transformation ihrer Begrundungen durch sie selbst schaffen zu können. Der Pro­
fessionelle hat dazu mit pder Dialcktlk von un1versalisierter Regelanwendung bei 
stnkten1 Fallbezug" (Dewe/Schwarz 2011, S. 104) u1nzugehen. Professionalität ist 
desh~lb der Ort, an dem \vissenschaftbches \Vissen in allfagliche Deutungen trans­
f onn1ert werden soll (vgl. Dewe/Schwarz 2011, S. 107). 

Dan1it ist die Frage attfgeworfen, wie die Ratsuchenden mit dem stellvertretenden 
Deun_1ng~angebot der Berater umgehen. ln,vie\ve1t nehmen sie das Deutungsange­
bot fur sich selbst als relevant an und setzen sich nut diesem auseinander? Fur rue 
~atsuchen~en gibt es gute Gründe gegenuber der Fallstruktunnterpretation skep­
tisch zu sein. Schließlich erfassen Fallstrukturen nicht Z\vangsläufig gesellschaftli­
che \Viderspniche. die Ratsuchende in ihrer Handlungsproblematik empfinden. Die 
Fallstrukturges:tzhchkett wäre demnach un1 den subjektiven Sinn, die subjektiven 
B~dc~tungshonzonte auf die Fallstruktur zu erweitern. Erst \venn der subjektive 
Sinn 1111 Beratungsprozess verstanden ist. können die Bezüge vom sub1ektiven Sinn 
zur St1:1kturgesetzlichke1t ins Verhältnis gesetzt und sichtbar gemacht \Verden. 
O~ne die Darstellung dieses Verhältrusses kann die Relevanz der Strukturgesetzltch· 
ke1t vom Ratsuchendcn ggf · h h 11 } · nie t nac vo zogen werden Professionelles Beratungs-
1andeln u1nfasst somit die Rek t k . d . 

d ons ru tion es Verhältnisses von subjektive1n Sinn 
un Strukturgesetzhchkeit. 
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Es ist im Beratungs?rozess ohn~hin zunächst der subjektive Sinn, mit dem die Rat. 
suchenden ihr Anliegen gegenuber den Beratern vortragen Rekonstruktive Bera­
tung muss deshalb m. E. den Zusammenhang von subjektivem Handlungssinn und 
latenten Sinnstrukturen vom Standpunkt des ratsuchenden Subiekts aus in d 
Blick nehmen. Dies ~ersucht der Ansatz rekonstruktiver Beratung vom Subie~~ 
standpunkt (vgl. Ludwig 201.4). Das Erleben der Ratsuchenden ist fu r deren SituatJ­
onsinterpretation maßgeblich und muss deshalb genauso methodisch verstanden 
werden, wie die daraus folgenden Handlungskonsequenzen (vgl. Hitzler 2002, 
Abs. 33). 

Subjekttver Sinn gilt aus der Perspektive der Wissenssoz1olog1e als Ausdruck eines 
sozial konstruierten Bedeutungszusammenhangs. wobei Vergesellschaftung als 
bestimmendes Moment der Lebenspraxis gilt. Vergesellschaftung stellt "das Alltags­
handeln in den Konflikt zwischen einem pragmatisch durch den Zwang zur Lebens­
bewaltigung geforderten Verhan·enwollen des Alltagswissens und dem Druck der 
gesellschaftlichen Strukturen, die uber immer wieder neue außeralltaghche Ereig· 
nisse Zweifel auf\.vcrfcn, zur Reflexion nötigen" (Schmitz 1984, S. io6; Hervorhebung 
JL). Die kritische Psychologie bzw. Subjektwissenschaft greift diese Bestimmung des 
syrnboliscben Interaktionismus auf und unterlegt die dort nur angedeutete Verge­
sellschaftung mit gesellschaftlichen Produktions- und Reproduktionsprozessen. Es 
sind hLStorisch bestimmbare gesellschaftliche Prozesse, auf die sich das gesellschaft­
liche Handeln des Subjekts bezieht und die den subjektiven Sinn allgemein rahmen 
(und nicht abstrakte Regelsysteme). Zugleich wird das Handeln des Subjekts wie im 
symbolischen lnteraktionismus an gesellschaftliche Teilhabe gebunden, in deren 
lebensweltlichen Handlungskontexten die interaktiv immer wieder herzustellende 
Teilhabe entweder defensiv verteidigt wird (verharren) oder Ereignisse mit dem Ziel 
erweiterter Teilhabe in Zweifel gezogen und kritisch hinterfragt werden Aus rueser 
Perspektive von Vergesellschaftung und symbolisd1 vermittelter gesellschaftlicher 
Teilhabe ergeben sich erweiterte Möglichkeiten der Rekonstruktion des Verhältnis­
ses von subjektivem Sinn und latenter Sinostrukturen, aber auch zusätzliche H~­
rausforderungen. Die Herausforderung in der Beratung besteht vor allem dann, die 
Handlungsproblematik der Ratsuchenden etnerseits mit Blick auf die damit verbun­
denen Vergesellschaftungsprozesse und Teilhabeintcressen vom Sub1ektstandpunkt 
des Ratsuchenden aus zu verstehen und andererseits mit Blick auf erweiterte Teilha­
bemöghchkeiten zu reflektieren. 

Vom Subjektstandpunkt aus betrachtet besteht eine „Reziprozität" der Begegnung 
zwischen dem Interpreten und den anderen, \Vobei die anderen gegenüber. dem 
1111 l . · 1- ·· tr gelten Die Welt und die an· erpreten a s unterschiedene Jntent1ona 1tatszen en · . 
de · d · · .c · Sta dpunkt und meine Lebens-ren s1n „Je mu" gegeben - bezogen atu meinen n 

. . , · ider und neh111en tnteressen (vgl. Faulstich/Ludwig 2004, S.14). Wir begegnen cinar . 
h . h ,"T„ konnen einander verste-uns wa r. Das gilt auch ftir die Beratungsbezte ung. w tr "fiku 

hen. weil wir uns selbst verstehen. „Perspektiven-Verschrankung" aJs Spezi 1 
• m 

. f1 · ·r't mit welcher ich \ Om menschlicher Sozialbeziehungen beruht auf „Re exivi 3 • 
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Standpunkt meiner \l/elt· und Selbstsicht den anderen in s~iner Welt- und Selbst­
sidlt in Rechnung stelle~ (Holzkamp 1983, S 238; vgl auch G 1cseke 2007). 

Die Anliegen „00 Ratsuchcnden lassen sich subj~tth~oretisch als Hand_lungspro­
bleniatiken, d. h. als eingeschränkte Handlungsfal11gke1t verstehen. Jene liegen vor, 
wenn die Reflexion der \Veit· und Selbstbeziehung an Grenzen stoßt. d. h. die ver­
fugbare Situationsdefinition nid1t mehr ausreicht. um in ~efned1gender :veise 
handlungsfahjg zu sein. Solche Handlungsproblenu1tJken als c1ngeschrankte S1tua11. 
onsinterpretation sind vom Subjektstandpunkt aus betrachtet der Au_sgangspunkt 
der Ratsuchenden, um Beratung in Anspruch zu nehmen. Lebens\velthche lrntatio· 
nen und Handlungsproble1natiken der Ratsuchenden sagen et\vas tiber den Stand 
ihrer aktuellen gesellschaftlichen Teilhaben1oghchkeiten aus und den Grad lebensla­
genspezifischer Beschränkungen. Eingeschränkte Teilhabe korreliert zudem 1nit 
einer Emotionalität des Beratungsanliegens, \Vas nicht selten in Form von Leidens· 
druck Ausdruck findet 

Die Aufgabe der Berater liegt vor diesen1 Hintergrund vornehrnhch in der hand· 
lungsbezogenen Rekonstruknon des vorhandenen \Veit· und Selbstverhältnisses der 
Ratsuchenden hinsichtlid1 sowohl seines sub1ektiven Sinns als auch seiner manifes· 
ten und latenten Sinnstrukturen. Es soll ein Verstandnis dafür geschaffen \Verden, 
wie stCh die Handlungsproblematik als eingesdnankte Vermittlung eines \Veit· und 
Selbstverhältnisses darstellen mag. Dabei zielt die Rekonstruktion SO\Vohl auf die 
vorhandenen 1ndividuel1en Vernuttlungsv,·e1sen als auch auf die nicht realisierten, 
aber 111öglic11e11 Vernnttlungsverhaltnisse ab. Der rekonstruktive Arbeitsschritt hat 
nicht nur die Struktur zum Gegenstand, sondern er stellt auch den Bezug der indivi· 
duellen Handlungsbegründung auf die gesellschaftliche Struktur her, indem sich 
sub1ektivspezifischc Lesarten und Realisierungschancen gesellschaftlicher Bedeu· 
tungsstrukturen und Verfugungs1nöghchkeiten aufzeigen lassen. Mit dieserart 
Rekonstruktion "werden die unterschiedlichen \Veltdeutungen bz\v. Sicht· und Ver· 
haltensweisen als unterschiedliche Fonnen subjel..'t1ver Realis1en1ng gen1einsamer 
Verfügungs1nöglichke1ten begreifbar" (FG L 2004, S. u). 

Beratung vorn Subjektstandpunkt aus versteht das Verhältnis von Individuum· 
Gesellschaft als eine prinzipielle Einheit, die sich unter den gegenwärtigen Verhalt· 
ni~se~1 wider~pni~hl.ich darstellt. Dieser Vethältnisbestimmung als einer prinzipiell 
1noghchen E1nhe1t hegt das erkenntnistheoretische a priori einer Sohdargesellschaft 
zugntnde und nicht das a prion einer Gesellschaft die über die Konkurrenz von 
Einzelinteressen zusa1nmenhalt. Mit der expliziten Bestimmung• einer spezifischen 
Gescllschaf1hchkeit, die auf die realen und potenziell realisierbaren Lebenschancen 
von .Handlungssubjekten abstellt. ruckt eine gesellschaftskritische Perspektive star· 
ker 11~ Zentrum der Beratung. Es geht dann in der Beratung nicht mehr allein um 
A~fklarung der Ratsuchenden uber latente funktionale Strukturen und Regelhaftig· 
keitcn. und lll\vicfern 1ndividuclles Handeln mit gesellschaftlich vorherrschenden 

4 Allctheo;ct1schcnVcrh~hn1\~shmmun -. 1-• - - - - ----- -- - - d -
1 1 

gen ~on nuovtduum und Gesellschaft bas1e1cn auf einem a proon. B w.r nur 
SC teri C•p •Z•t gem;icht 
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Nonnalitätser\vartungen in Konflikt geraten kann. Es geht darüber hina 
· l k · d" b . us um eine 

gcsellschaftskrit1sc 1e Perspe ·t1ve, 1e un e1rrt - auch im Sinne des lnklusions tu-
lats _ danach fragt, in\vtefern diese Strukturen den gesellschaftlichen Zusa:s . 
hang individueller GesellschaftJichkeit und Teilhabe verdecken und Problemem~n 
person1fiz1~ren. Ei~e derart aufklärerische Per~pe~tive schafft die Bedingung d: 
Möglichk~1t , dass d1~ Ratsuchenden nicht nur ~1e eigenen Bedeutungs· und Begrün­
dungshonzonte verandern, sondern auch die Veranderung der sie rahmenden 
Stnikturen in Betracht ziehen können~ Es geht dann darum, die „ Vermitteltheit cige· 
ner Erfahrungen mit den gesellschafthchen Lebensverhältnissen („.) im jewetls kon· 
kreten Fall zu begreifen" (FGL 2004. S.10). Die alltäglich naheliegende Sichtweise, 
die Oberflache der gesellschaftlichen Verhältnisse soll durchdrungen werden, um 
die individuelle Gesellschaftlichkeit zur Sprache zu bringen (vgl. FGL 2004, s 8). 

Für rckonstruktive Beratung ist vom Subjektstandpunkt ausgehend das Verhältnis 
von subiektiven1 Sinn zu Sinnstrukturen 1n dreierlei Hinsicht relevant. Mit Blick ers· 
tens auf manifeste S1nnstrukturen, Z\ve1tens auf Sinnstrukturen, die latent eine 
Rolle spielen. und drittens auf S1nnstrukturen, die möglich \vären, dem sub1ektiven 
Handeln aber aufgrund seiner sozialen Lage und Position (noch) nicht verfügbar 
sind. 

Bezieht man die skizzierten drei Ebenen auf die Rekonstn1kttonsaufgabe in der 
Beratungspraxis, dann gilt es 1n einern ersten Schritt vom Sub1cktstaodpunkt aus die 
individuelle Lebenslage als Binnenperspektive zu rekonstruieren, d. h. als Sicht des 
Ratsuchenden auf seine problematisch gewordene Lebenssituation Die Einnahme 
des Subjektstandpunkts verlangt von den Beratenden einen grundlegenden Perspek· 
ti\enwechsel. Die Herausforderung fur die Beratenden besteht vornehn1lich in einer 
stnkt fallbezogenen Perspektivenlibemahme von Interpretationsmöglichkeiten und 
-horizonten, wobei die Lebensinteressen der Ratsuchenden zum Angelpunkt der 
Interpretation erhoben \Verden. 

Die Frage, in welcher Weise dabei bestimmte soziale Positionen regelnd wirksam 
werden, kann erst durch eine nachfolgende Analyse von der Außenperspektive 
beanl.\vortet werden, d. h. vo1n Standpunkt des distanzierten .Bcobacht~~s. Aus d•:~ 
Perspektive lasst sich auch rekonstruieren, auf welche sozialen Positionen ~N 
N1chr oder „Nicht-Mehr" 1n der Lebens\velt Bezug genommen wird. Wenn sowohl 
die sub1cktive Lebenslage als individuelle Binnenperspektive auf die Handlung~pro-
bl 'k h d' B hmen auf die soZJalen emati • vom Berater verstanden \Vurde, als auc ie ezugna 
Positionen (Milieustrukturen. berufliche Strukturen) als leitende Regeln aus der 
A ß .eh M gl. J keiten und Grenzen u enperspekttve rekonstruiert \VUrden, lassen s1 o ic 1 . . 
sozialer Teilhabe bestimmen. Für die Professionalität der Beratung ist dies ein zh~~· 
tr 1 . . al . . · B ratungsprozessen at· a er Gesichtspunkt. Forschungen zur Profession 1tat m e . k· 
t . · · eh der B1nnenperspe · en zu untersuchen inwieweit Berater das Yerhaltn1s zwis en k 
. · 1 A ßenperspe t1ve 

tivc des Ratsuchendcn und der in dreifacher Hinsicht re evanten u 
herstellen und rekonstruieren. 
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. . F zur Professionalität der Beratung umfasst die Vermittlung der Eine weitere rage . 
11 d Dcutungsangebote mit den vorhandenen S1nnhonzonten der Rat· ste vertreten en < • • • 

cl d V 'ttlting wird 1n der stn1kturtheoret1schen Version bei Dewe als Dia. su ien en. ernu . . 
1 cl b ·d n Parteien entworfen (vol. Dewe 2010, S. i32). Ein Dialog, 1n dem og zwis 1en e1 c c:. „ bd 
. K s zu einer geineins:in1 akzeptierten Deutung (e ., S. up) hergestellt ein „ onsen . . k · D 8 

werden soll. Ziel ist eine gemeinsam getragene Perspe tive ( e~ve 19 5. S. 370). Die· 
scs Vermittlungskonzept des strukturtheorehschen Ansatzes lau~t Gefahr, die vor­
handenen Freiheitsgrade der Ratsuchenden einzuschranken. damit den \V1derstand 
der Ratsuchenden zu provozieren und \V1ssenstransfom1ationsprozesse zu behin­
dern. Diskursive Aushandlungsprozesse, die auf Konsens zielen, basieren auf der 
Macht von Argun1enten, die vor allem bei den Beratenden liegt. Sie haben einen 
Startvorteil und sind zugleich die Produzenten der neuen Dcutungsangebote, haben 
sich also während der Rekonstruktion bereits intensiv mit der argumentativen Struk­
tur auseinandergesetzL Demgegenüber können die Ratsuchenden itn „Kampf um 
Anerkennung~ (Honnet111992) ihrer Argumente nur reagieren. 

Es ist fraglich. ob das Beratungsgesprach überhaupt als Dialog interpretiert \Verden 
kann. Schmitz/Bude/Otto (1989) argumentieren, dass die Berahmg kein Dialog sein 
kann, weil der Berater nicht in der gleichen \Veise vorn Fall betroffen ist \Vie der Rat· 
suchende. Ähnlich \\ie Schmitz/ Bude/Otto greift Mader den Aspekt der Nicht-All· 
täglichkeit und Künstlichkeit der Beratungssituation auf - irn Unterschied zurn all· 
täglichen Dialog. Die Künstlichke1t des Beratungssettings ist Mader zufolge eine 
\vichtige Voraussetzung, die den Ratsuchenden eine bessere Kontrolle der Situation 
erlaubt und „eher ein Verwerfen, Sichentziehen und Neuzuschreiben - und damit 
Lernen - znläßt als ko1nplexe Alltagssituationen" (Mader 1976, S. 709 [). Die Künst­
hchkeit w1d Distanz der Beratungssituat1on schaffen zusa1nmen mit dem Deutungs· 
angcbot einen expenmentellen Raum (vgl. Lttd\vig/Petersheim 2004), der Reflexion 
und Lernen befördert. Dazu ist es - im Unterschied zum Alltagsdialog - erforder· 
lieh, Bedeutungs-, Begriindungshorizonte im Beratungsprozess offen und transpa­
rent zu rnachen. Vermittlung neuer Interpretationsperspektiven im Beratungspro· 
zess bedeutet dann nicl1t Konsens. sondern Ansprache und Explikation der im 
Beratungsfall rekonstruierten Zusamn1enhänge, uni Differenzen sichtbar zu ma­
chen z~vischcn den vorhandenen und den moglichen Interpretationsperspektiven. 
Ober die Herstellung von Differenz können Len1prozesse bei den Ratsuchenden ini­
tiiert und unterstützt werden - Lernprozesse, die eine Transformation der bestehen­
den Bedeutungshorizonte zum Gegenstand haben. 

Deutw1gsangebote der Beratenden finden erst dann Eingang in die bestehenden 
Bedeutw1gshonzonte der Ratsuchenden, wenn die eigene Handlungsproblematik 
dadurch fur sie verständlicher wird, Die Vermittlungsleistung vollziehen also die 
Ratsucliende~ - nicht die Berater - in Forn1 von Lern- bz\v, von Transformations­
proz~ssen. ~te Aufgabe der Berater ist es, daftir den subiekt1ven Sinn und die Sin11· 
Strukturen 11? Beratungsprozess öffentlich und so für die Ratsuchenden und deren 
Tran~formattonsversuche zugänglich zu machen. Es muss Z\vischen dem Rekons-
truktionsprozess und d L · o· ein emprozess n1 der Beratung unterschieden werden. ie 
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Berater sind für die Rekonstruktion der stellvertretenden Deutungsang bot , 
fi . 

1
• „ d . e e ' erant-

wortlich. Von ihrer Pro ess1ona ttat un wissenschaftlichen Kompetenz ha· b 
d 1 . k . ,· h d . ngt es a . 

,,;e komplex un mu t1perspe ti\i isc 1ese Interpretationsangebote sind. In welcher 
\Veise diese Angebote von ~en Ratsuchcnden aufgegriffen werden und zur Transfor­
mation ihrer alten Perspektiven auf den Fall fuhren, ist eine andere Frage und bl 'b 

f d. B . . 11 Cl t als Lernprozess ur ie eratcr pnnz1p1e unverfügbar. Lernen kann aber durch die 
Berater unterstützt werden: erstens durch die Herstellung von Differenzen und 
Z\Veitens durch einen verstehenden Zugang zu den Lernprozessen der Ratsuchen­
den. 

Ober den verstehenden Zugang der Berater zu den Lernprozessen der Ratsuchen· 
den konnen sie diejenigen stellvertretenden Interpretationsangebote identifizieren. 
die fur die Ratsuchenden besondere Relevanz besitzen. Für Untersud1ungen zur 
Profess1onahtät des Beratungshandelns wäre es deshalb wichtig danach zu fragen, in 
welcher \Ve1se die Aufgabe der Lernunterstützung und Differenzbildung in der Be­
ratung bearbeitet wird. 

6 Perspektiven für Professionalitätsforschung 
und Entgrenzung 

Professionelle Beratung ist wie dargestellt an schwierige Verstehens- und Rekons­
truktionsleistungen, aber auch an Aufgaben der Differenzbildung und Lemunter­
sttltzung gebunden. In der Beratungspraxis werden diese profess1onellen Anforde­
rungen regelmäßig in eingeschränkter Weise vollzogen. Dies macht dieses Handeln 
nicht gleich unprofessionell. Interessant ware es aber, das Spannungsverhaltnis zwi­
schen profess1onellern und alltaglichem Beratungshandeln in der Praxis zu untersu­
chen. Hier liegt ein Forschungsdesiderat. Es ließen sich damit unterschiedliche 
Typen und Mischformen bestimmen, \velche die professionellen Merkmalsräume 
des Beratungshandelns in unterschiedlicher Weise realisieren. Voraussetzung dafür 
\\are eine Heuristik professionellen Beratungshandelns, wie sie als Beispiel hier vor­
geschlagen wurde. 

Eine Vermengung alltäglicher und professioneller Merkmale bereits im theore~­
schen Zugang. wie er in der Untersuchung von Ma1er-Gutheil erfolgte, führt zwar 111 

der vorliegenden Untersuchung zu Ergebnissen, welche einen Eindruck von dem in 
der Praxis vorzufindenden Spannungsbogen geben. Es ist ein Spannungsbogen, der 
vor allem die Seite der Begutachtung und d. h. der alltäglichen Expertenberatung 
stark 1nacht \Vir erhalten aber mit dieser Heuristik, die Kriterien aUtäglichen Bera­
tungshandelns mit professionellen Kriterien vermengt, keine Aussagen übe~ profe.s­
sionclles Handeln. Zugleich aber auch keine Aussagen über seine v.erbrettung. in 
Feld d. . . d . N. eJ' ehe Frage die von Ma1er-em, 1e n1eht genuin pädagogisch s1n . Die 1tt s . · _ 
Guthe1l empirisch auf gegriffen \vurde, in,vieweil sich die professionelle Handlungs 
logik in den Alltag hinein entgrenzt, bleibt daher aktuell. 

l\ttrAcuc , 
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